
Die Ergebnisse unserer Spritzversuche 1948 In1 Obstbau
Von Dr. E. LoeweL Obstbauversuchsa'nstalt lork (Vortrag Pflanzenschutztagung Rothenburg, Oktober 1948)

Über den Verlauf von -Versuchsverneblungen
der Firma Gebr. Borch ers-Goslar / Harz!) / Von H. Thiem-Heiclelberg

Laufend wird in der Obstbauversuchsanstalt in Jork
die Altländer Spritzfolge durch neue Versuche kontrol­
liert, verbessert und ergänzt. Bei der Winterspritzung
interessierte in der Hauptsache die Frage der Wirkung
von Karbolineum. emulgiert mit Dinitrokresol. Es
konnte wieder fe~tgestE:llt werden, daß im Vergleich
zu den allein ausgespritzten Komponenten sowohl bei
Apfelblattsaugereiern, als auch bei Blattlaus- und
Frostspannereiern der Prozentsatz der abgetöteten Eier
bei dem Gemisch am größten ist. Dazu tritt bei spä­
terer Anwendung die sichere Wirkung gegen den
Blütenstecher.

Auch Gemische von Winteröl und Dinitrokresol wur­
den untersucht, und es wurde festgestelit, daß man bei
der Notwendigkeit, Mineralöl zur Abtötung von Eiern
der Roten Spinne und Bhitläusen einzusetzen, durch
Zumischung von Dinitrokresol eine weitere Nachwin­
terspritzung sparen kann.

Seit einigen Jahren ist in den nordwestdeutschen
Obstanbaugebieten eine starke Vermehrung der Nor­
dischen Apfelwanze (Plesiocoris rugicollis) zu beobach­
ten. Bei Anwendung der verschiedenen Winterspritz­
mittel ergab sich keine genügende Abtötung der Eier
der Wanze. Lediglich mit 4 % Diodendrin erzielten
wir einen halben Erfolg. Durch Zusätze von 0,01 Q/o
E 605 f zur Kurzvor- und Kurznachblütenspritzung,
konnten die Erfolge so verbessert werden, daß Blätter,
Triebe und Früchte praktisch frei von Wanzenschäden
waren. Auch mit einem Zusatz von 0,1 % NEXEN,
wurden gute Erfolge erzielt.

In den weiteren Versuchen war die Untersuchung
der vVirkung VOll E 605 gegen die wichtigsten Obst­
bauschädlinge, die durch die Winterspritzung nicht zu
fassen sind, ebenfalls eine der wichtigsten Fragestel­
lungen. So wurde E 605 0,01 %ig gegen Apfelsäge­
wespe eingesetzt und eine deutlich gute Wirkung er­
zielt.

Das Problem des Ersatzes von Bleiarsen durch E 605
wurde auf breiterer Grundlage aufgerollt. Im Jahre
1947 konnten noch keine eindeutigen Ergebnisse er­
zielt werden. Durch Anwendung einer neuen Aus­
wertungstechnik gelang es in diesem Jahre, die abso­
lut sichere Wirkung des E 605 gegen Obstmade nach­
zuweisen. Die Bäume, die ohne Insektizid nur mit
Fuklasin gespritzt waren, wiesen einen Obstmaden­
befall des gesamten Behanges 4 Wochen vor der Ernte
von 47 0/0, resp. 62 % auf. Durch Zusatz von 0,4 Ofo
Bleiarsenpulver in den 3 Nachblütenspritzungen konnte
der Befall auf 6-8 % und durch 3maligen 0,01 Ofoigen
E 60S-Zusatz auf 8 % herabgedrückt werden.

Bei allen Nachblütenspritzungen mit E 605 macht sich
als ausgesprochener Vorteil des Mittels die gute Wir­
kung gegen Rote Spinne bemerkbar, die in dem üppi­
geren und gesunden Laub auch dem Beobachter deut­
lich sichtbar wird.

Nach Kennzeichnung des Verfahrens, der gesteckten
Versuchsziele und der Witterungsverhältnisse wäh­
rend der Vernebelungen werden an Hand von Ver­
suchsplänen die Erfahrungen besprochen gegenüber
At haI i 0. co li b r i an Senf (ca. 15 ha) mit hexa­
haltigem Nebel, Kar t 0 f f e I k ä f e rauf 4 benach­
barten Kartoffelschlägen (ca. 4 ha) mit hexahaltigem
Nebel, S par gel k ä f e r an Spargel (ca. 15 ha) mit
hexahaltigem Nebel, Erd f I ö h e und At hai i a
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Während wir sonst bei der Käferbekämpfung - z.
B. des Gartenlaubkäfers und Himbeerkäfers - durch
Stäubungen mit Gesarol die besten Erfolge erzielten,
gelang es im Jahre 1948, durch Spritzungen mit E 605
bei dem Gartenlaubkäfer durch Zusätze zur ersten upd
zweiten Nachblütenspritzung, und damit ohne beson­
deren Arbeitsgang, die Käfer fast restlos zu ver­
nichten.

Ein Nachteil macht sich bei dem Ersatz des Bleiarsens
durch E 605 bemerkbar: Die Mischung der Fungizide
mit Bleiarsen erhielt durch den Bleiarsenzusatz stets
eine Verstärkung der Fusikladiumwirkung durch die
Eigenwirkung des Bleiarsens gegen den Pilz; diese
fällt beim E 60S-Zusatz fort und dies macht sich im
Spritzerfolg gegen Fusikladium deutlich bemerkbar.

In den in jedem Jahr durchgeführten Kontrollver­
suchen zur Feststellung des Anteils der einzelnen
Spritzungen am Erfolg in der Fusikladiumbekämpfung
machte sich das Fehlenlassen der Kurzvorblüten­
spritzung und der Spätschorfspritzungen deutlich be­
merkbar, ein Fingerzeig, daß vorläufig auf die b~­

währten Spritzungen der Spritzfolge noch nicht ver­
zichtet werden kann.

Unter den kupfer- und schwefelfreien organischen
Fungiziden behauptete sich auch im Jahre 1948 das
Fuklasin auf dem ersten Platz. Wegen seiner völligen
Ungefährlichkeit für Blatt und Frucht ist es das Mittel
für den Tafelobstbau geworden.

Immer wieder taucht bei den Schwefelmitteln die
Frage auf, ob man die Schwefelkalkbrühe durch die
kolloidalen Schwefelpräparate ersetzen kann. Auf
Grund der Versuche ist die Wirkung der kolloidalen
Schwefel gegen Fusikladium ganz gering und der der
Schwefelkalkbrühe weit unterlegen. Weiter interes­
sierte uns die Wirkung des Haft- resp. Netzmittel­
zusatzes zur Schwefelkalkbrühe. Wie sich einwand­
frei aus den Versuchen ergibt, kann man durch solche
Zusätze die Wirkung nicht erhöhen; dagegen wirkt sich
der Bleiarsen-Zusatz als ausgesprochen verstärkend
in der Fusikladiumwirkung aus.

Neuerdings wird auch die Frage "Spritzung odel'
stäubung" wieder aufgeworfen. Ein Vergleichsversuch
fiel wieder stark zu Ungunsten der Stäubung aus, die
im Obstbau die SpriLzung noch keineswegs ersetzen
kann.

Auch der Frage der Ersparung von Spritzbrühe
wurde ein Versuch mit der Tegtmeier-Düse gewidmet.
Es ergab sich wohl die Möglichkeit, in größeren Flächen
zu arbeiten; die notwendige Tiefenwirkung war jedoch
nicht vorhanden und verhinderte somit den Erfolg.
Eine gewisse Windstabilität, und ein ausreichendes
Durchdringungsvermögen sind Voraussetzungen für
den Erfolg.

So gelang es, auf Grund der vielseitigen Versuchs­
anstellung für 1949 ein verhältnismäßig einfaches und
in der Wirkung sicheres Spritzprogramm aufzustellen.

c 0 I i b r i an Rettich mit esterhaltigem Nebel, Sc h n 0.­

k e n in Parkanfage und sumpfigem Gehölz (über 70 ha)
mit DDT-haltigem Nebel.

Unter Berücksichtigung der Erfahrungen bei Felqbe­
handlungen gegenüber Kohlweißling, Maikäfer, Kie­
fernspinner und Nonne, sowie bei zahlreichen Innen­
raumvernebelungen erscheinen die Erfolge des Ver­
fahrens als aussichtsreich. Sofern es gelingt, die ange­
strebte Vereinfachung des Geräteaufbaues zu verwirk·




